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and Transmission Standard, www.loc.gov/standards/mets/; 
MODS: Metadata Object Description Schema, www.loc.gov/
standards/mods/; EAD: Encoded Archival Description http://
www.loc.gov/ead/ (Empfehlungen für EAD 2002); CDWA Lite: 
Categories for the Description of Works of Art, www.getty.
edu/research/publications/electronic_publications/cdwa/cd-
walite.html; VRA Core: Datenstandard der Visual Resources 
Association, www.vraweb.org/projects/vracore4/. CDWA Lite 
und VRA Core sind weniger geeignet für Musik, sind in diesem 
Dokument aber berücksichtigt für Situationen, in denen sie 
nützlich sein könnten (Für alle Webseiten gilt: Stand: 29. Ja-
nuar 2013).
4	  Hier nach FRBR definiert: Eine besondere intellektuelle 
oder künstlerische Leistung.
5	  Meistens stellen Schlagwörter für Personen und Körper-
schaften inhaltliche Beziehungen dar. Textverfasser von Mu-
sikwerken bilden hier eine Ausnahme. SHM H 1110 weist an, 
ein zusätzliches Schlagwort für Namen von Textverfassern 
von Musik mit dem Formschlagwort „Vertonung“ anzuhängen. 
In diesem Fall hat die Person eine Autorenbeziehung und keine 
Inhaltsbeziehung zum Werk. AACR2 weist ebenso zusätzliche 
Einträge zu Textverfassern an, indem sie die Schlagwörter so 
verändert, dass die Autorenbeziehung weniger deutlich er-
scheint.
6	  Hier nach FRBR definiert: Eine Expression ist eine intellek-
tuelle oder künstlerische Realisation eines Werkes; eine Mani-
festation ist die physikalische Verkörperung einer Expression 
oder eines Werkes.
7	  ISMN: International Standard Music Number; ISRC: In-
ternational Standard Recording Code; EAN: European Article 

Number; Matrixnummern: zur Benennung von Masterbändern 
von Tonaufnahmen verwendet, häufig bei Platten mit 78 Um-
drehungen (z. B. Schellackplatten). 
8	  Siehe zum Beispiel: Demian Katz, Ralph LeVan und 
Ya’aqov Ziso: „Using Authority Data in VuFind“, in: Code4Lib 
Journal  14 (25.  Juli 2011), http://journal.code4lib.org/artic-
les/5354 (Stand: 29. Januar 2013).
9	  Die Library of Congress hat viele ihrer Thesauri über Da-
tenverlinkungen verfügbar gemacht, inklusive der LCSH und 
der Form- und Gattungsbegriffe, und zwar auf ihrer „Autho-
rities and Vocabularies“-Webseite, http://id.loc.gov/ (Stand: 
29. Januar 2013).
10	 „Aggregate“ können als „Manifestationen, die mehrere 
spezifische Expressionen verkörpern“ definiert werden und 
können Sammlungen und Sammelwerke bestimmter Gat-
tungen oder Interpreten oder eine „zufällige Sammlung von 
Expressionen“ darstellen. Working Group on Aggregates: 
„Final Report of the Working Group on Aggregates“ (2011), 
S.  3, www.ifla.org/files/cataloguing/frbrrg/AggregatesFinal-
Report.pdf (Stand: 29. Januar 2013).
11	  Beth Christensen, Mary Dumont und Alan Green: „Taking 
Note: Assessing the Performance of Reference Service in Aca-
demic Music Libraries: A Progress Report“, in: Notes 58, Nr. 1 
(September 2001), S. 52. Jin Ha Lee: „Analysis of User Needs 
and Information Features in Natural Language Queries Seek-
ing Music Information“, in: Journal of the American Society for 
Information Science and Technology 61, Nr. 5 (2010), S. 1037.
12	 David M. King: „Catalog User Search Strategies in Find-
ing Music Materials“, in: Music Reference Services Quarterly 9, 
Nr. 4 (2007), S. 17.

Anke Hofmann und Barbara Wiermann
Der „MT-Katalog“ der Hochschule für 
Musik und Theater Leipzig.
Chancen eines Discovery-Systems für 
eine Spezialbibliothek

Seit Herbst 2011 läuft an der Universitätsbiblio-
thek Leipzig ein Projekt mit dem Namen „finc“, 
dessen Ziel es ist, elf sächsische Universitäts- 
und Hochschulbibliotheken mit einem Discovery-
System auszustatten. Das Projekt wird finanziert 
durch Mittel des Europäischen Fonds für regi-
onale Entwicklung (EFRE) und hat eine Laufzeit 
von drei Jahren. Ein siebenköpfiges Team, beste-
hend aus IT-Fachleuten und einer Bibliothekarin, 

setzt in Zusammenarbeit mit dem zuständigen 
Personal der jeweiligen Institution elf passgenaue 
Discovery-Systeme auf. Im Rahmen einer Mach-
barkeitsstudie im Jahr 2010 fiel die Entscheidung, 
kein kommerzielles Produkt einzuführen, sondern 
mit der Open-Source-Software VuFind zu arbeiten. 
Im Discovery-System werden für alle Bibliotheken 
die jeweils eigenen Bestände angezeigt, deren 
mit Normdaten angereicherte Metadaten zentral 
aus dem Südwestdeutschen Bibliotheksverbund 
(SWB) bezogen werden. Ein wesentlicher Teil der 
Datenverarbeitung findet nicht mehr im lokalen 
Bibliothekssystem, sondern innerhalb der Struktur 
des Discovery-Systems statt. Zusätzlich binden 
die meisten Bibliotheken den Mega-Index Primo 
Central ein. Daneben besteht die Möglichkeit, indi-
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viduelle, dem eigenen Profil entsprechende Daten-
quellen zu integrieren, um das Discovery-System 
als zentralen und möglichst einzigen Sucheinstieg 
für Nutzerinnen und Nutzer auszubauen. Dynami-
sche Daten, wie Ausleihvorgänge, Vormerkungen 
und Verlängerungen, werden in Echtzeit über eine 
Schnittstelle zum Lokalsystem abgebildet. 

Die klassischen OPACs, mit denen sich das ra-
sant entwickelnde, vielgestaltige Medienangebot 
nicht mehr angemessen darstellen lässt, werden 
abgelöst von einem komplexen, aber anpassbaren 
System, das facettierbare Ergebnislisten liefert, 
attraktive Personalisierungsfunktionen bereithält 
und auf einer leistungsstarken Suchmaschine auf-
setzt, in der divergente Datenformate indexiert 
werden können. 

Startseite des 
„MT-Katalogs“ der 
Hochschule für 
Musik und Theater 
Leipzig

Ausgangssituation an der Bibliothek der HMT

Die Bibliothek der Hochschule für Musik und The-
ater „Felix Mendelssohn Bartholdy“ Leipzig (HMT) 
ist eine der involvierten Projektbibliotheken, die 
als vergleichsweise kleine Institution mit enger 
thematischer Ausrichtung eine Sonderstellung 
unter den beteiligten Institutionen einnimmt. Die 
HMT-Bibliothek versorgt ca. 1.000 Studierende 
sowie 100 hauptamtlich und 300 im Lehrauftrag 
beschäftigte Lehrende. Im Mittelpunkt der Hoch-
schulausbildung stehen die Musizierpraxis in den 
klassischen Vokal- und Instrumentalfächern so-
wie in der Jazz-/Popularmusik und die Musikpä-
dagogik. Von den ca. 200.000 Einheiten bilden die 
Hauptbestandsgruppe Notenmaterialien in jegli-

Vereinfachte 
technische Skizze 
zum Datenfluss im 
Discovery-System
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chen für das Musizieren benötigten Ausgabefor-
men. Für den Bereich Alte Musik/Historische Auf-
führungspraxis sind zudem die historischen Quel-
len in ihren Reproduktionen als Faksimile-Druck, 
Mikrofilm oder als digitale Ausgabe von hoher Be-
deutung. Der Bestand wird ergänzt durch Mono-
graphien insbesondere für die theoretischen und 
wissenschaftlichen Studienfächer sowie durch 
eine fächerübergreifende Auswahl an CDs und 
DVDs. Im Vergleich zum Umfang des konventio-
nellen Medienangebots war das elektronische An-
gebot der HMT-Bibliothek bisher noch überschau-
bar. Als elektronische Ressourcen wurden an der 
HMT-Bibliothek bislang bereitgestellt: bibliografi-
sche Datenbanken, Zeitschriften als Einzellizenzen 
oder als Teil von Nationallizenzpaketen, einzelne E-
Books aus Nationallizenzpaketen, eine überschau-
bare Menge lizenzierter musikalischer Quellen, 
wissenschaftliche Texte des eigenen Repositori-
ums und wenige eigene Quellendigitalisate. Dabei 
verfolgte die HMT den Anspruch, alle musik- und 
theaterrelevanten Titel für die Recherche auch im 
OPAC abzubilden. Fachbezogen wurden Zeitschrif-
ten aus den Nationallizenzpaketen bzw. Einzeltitel 
aus Volltextangeboten selektiert, im klassischen 
Geschäftsgang auf Verbundebene katalogisiert, im 
lokalen Bibliothekssystem verwaltet und damit im 
OPAC angezeigt. Ob Digitalisate der „Schletterer-
Sammlung“ (Staats- und Stadtbibliothek Augs-
burg), einschlägige Musikzeitschriftentitel zum 
Beispiel aus JSTOR oder musikalische Quellen aus 
der Datenbank „Early English Books“ – der klassi-
sche OPAC hat neben den konventionellen Medien 

auch das elektronische Angebot relativ vollständig 
abgebildet.

Bei dieser Ausgangslage ist es durchaus legitim 
zu fragen, warum die HMT-Bibliothek ein Disco-
very-System benötigte. Bei der theoretischen und 
praktischen Auseinandersetzung mit dem in den 
letzten Monaten entstandenen MT-Katalog offen-
barten sich jedoch zahlreiche Chancen.

Höherer Suchkomfort und 
Funktionserweiterung durch optimierte 
Metadatennutzung

Im Vergleich zu volltextorientierten Suchmaschi-
nen wie Google beschränkt sich die Suche in klas-
sischen Bibliothekskatalogen auf die Metadaten, 
die mit hohem bibliothekarischen Aufwand erfasst 
werden. Die Katalogisierung richtet sich bis heute 
nach Regelwerken, die ursprünglich für Zettelka-
taloge entwickelt wurden. Das hat zur Folge, dass 
zwar viele Daten vorliegen, bei denen jedoch zu 
hinterfragen ist, inwiefern sie bedarfsgerecht nor-
miert und indexiert werden. 

Da die Einführung eines Discovery-Systems 
mit der Verarbeitung von Daten im Format MARC 
einherging, war eine Beschäftigung mit der Da-
tengrundlage und Konkordanzen zu vertrauten 
Formaten wie PICA und MAB unerlässlich. Dabei 
konnten auch Ideen zur Datenaufwertung voran-
getrieben werden, die dem Rechercheinteresse der 
Nutzerinnen und Nutzer entgegenkommen. 

Facette Filmgattungen
Die Katalogisierungsregeln des SWB sehen opti-

onal zwar eine Erfassung von normierten Filmgat-
tungen wie „Spielfilm“, „Literaturverfilmung“, „Do-
kumentarfilm“ oder „Operninszenierung“ in einem 
eigenen PICA-Unterfeld vor. Für die gezielte Suche 
blieben diese Daten bislang aber unberücksichtigt; 
selbst im Verbundkatalog des SWB erfüllen diese 
Angaben lediglich eine deskriptive Funktion als 
nicht durchsuchbare Fußnote. Im Discovery-Sys-
tem kann nun umgesetzt werden, was aufgrund 

Verhältnis lokaler (physischer) Bestände 
zu Online-Ressourcen im OPAC
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der geschlossenen proprietären Struktur der lo-
kalen Bibliothekssysteme nicht möglich war: Die 
Daten werden separat indexiert, sind damit such-
bar und als Facette dargestellt. Nutzerinnen und 
Nutzer können sich nun durch den DVD-Bestand 
browsen, was besonders vor dem Hintergrund, 
dass er aus Platzgründen nicht thematisch prä-
sentiert werden kann, Anklang findet.

Facette Musikalische Ausgabeform
Eine der großen Hürden für die Nutzerinnen und 

Nutzer im Zusammenhang mit der Notenrecher-
che ist die Tatsache, dass ein und dieselbe Kompo-
sition in verschiedenen Ausgabeformen vorliegen 
kann, eine in dieser Hinsicht spezifizierte Recher-
che bislang jedoch nicht verlässlich möglich war. 
Die geltenden Katalogisierungsrichtlinien sehen 
keine normierte Ausgabeform vor; diesbezügliche 
Angaben werden stattdessen vorlagegetreu und 
mit Abkürzungen in vielfältigen Sprachen, Be-
zeichnungen und Schreibweisen bibliothekarisch 
erfasst. Für die Recherche im MT-Katalog wurde 
dieses Defizit behoben: Mit Hilfe verschiedener 
technischer Routinen konnte für einen Großteil der 
Notenausgaben eine normierte Ausgabezeichnung 
automatisiert ergänzt werden, die nun auch im 
laufenden Katalogisierungsprozess berücksichtigt 
wird. Auch diese Daten werden separat indexiert, 
sind damit suchbar und als Facette repräsentiert. 
Wünschenswert wäre es, die derzeit noch lokale 
Lösung auf Verbundebene zu übertragen.

Transparente sachliche Sucheinstiege –  
RVK-Notationen

Ein Großteil der Bibliotheksbestände der HMT 
Leipzig ist sachlich unter anderem über RVK-No-
tationen erschlossen, die im Verbundsystem mit 
entsprechenden Normdaten verknüpft sind. Die 
aus dem SWB bezogenen und in das Lokalsystem 
indexierten Daten enthielten aber lediglich die No-
tationsstelle, die so auch einen selbstverständli-
chen Bestandteil der Titelanzeige im OPAC bildete. 
Wohl die wenigsten Nutzerinnen und Nutzer kön-
nen die kryptische Kombination aus Buchstaben 
und Ziffern als Bestandteil der Sacherschließung 
deuten, geschweige denn für eine weiterführende 
Suche verwenden. Durch Rücksprachen mit dem 
Bibliotheksservicezentrum des SWB konnte eine 
modifizierte Datenlieferung erreicht werden, die 
bei der Indexierung im Discovery-System zu nut-
zerfreundlicheren Anzeigen führt. Die für die ein-
zelnen Bibliotheken bereitgestellten Titelsätze be-
inhalten nun nicht nur die reinen RVK-Notationen, 
sondern ebenfalls die Verbalbezeichnungen zur je-
weiligen Systemstelle. Statt nutzerferner Notation, 
aus der noch nicht einmal hervorgeht, dass über 
eine Linkverknüpfung Titel mit derselben Notation 
aufgerufen werden können, lädt die Aufforderung 
„ähnlichen Treffer suchen“ jetzt zur weiteren Re-
cherche ein. Ein Mouseover-Effekt informiert, um 
welche Systemstelle es sich handelt.

RVK: Notationsausschrift als 
Mouseover-Effekt
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Indexierung von Inhaltsverzeichnissen
Ein großer Teil der Titelaufnahmen wird in der 

Verbundkatalogisierung durch gescannte Inhalts-
verzeichnisse ergänzt, die sich über eine Netzad-
resse aufrufen lassen. Dabei handelt es sich in der 
Regel um pdf- oder html-Dokumente, die zwar im 
SWB-Katalog, aber nicht im HMT-OPAC im Voll-
text durchsucht werden konnten. Im Kontext der 
Metadatenverwaltung für das Discovery-System 
lassen sich die mittels OCR erstellten Daten nun 
auch im MT-Katalog für eine Volltextindexierung 
verwenden und erweitern damit dessen Such-
raum. Das Angebot beschränkt sich derzeit noch 
auf die SWB-eigenen Inhaltsverzeichnisse und Ab-
stracts; im SWB eingespielte Kataloganreicherun-
gen aus anderen Verbünden können im Moment 
aus verschiedenen Gründen bei der Indexierung 
noch nicht berücksichtigt werden.

Die HMT Leipzig hat sich mit einem eigenen 
Scan-Projekt an der Erstellung von Inhaltsver-
zeichnissen beteiligt. In Kooperation mit Studie-
renden der Hochschule für Technik, Wirtschaft 
und Kultur Leipzig konnten Titelaufnahmen von 
Liedsammlungen um gescannte Inhaltsverzeich-
nisse erweitert werden, die nun die Suche nach 
enthaltenen Werken deutlich erleichtern.

Die bisher umgesetzten Maßnahmen verstehen 
sich als erste, noch recht konventionelle Schritte 
auf dem Weg, aufwändig erfasste bibliothekari-
sche Daten für die Recherche besser nutzbar zu 
machen oder sinnvoll zu ergänzen. Die Anpass-
barkeit des Discovery-Systems war dafür eine we-
sentliche Voraussetzung, die innerhalb der Gren-
zen eines proprietären Bibliothekssystems einfach 
nicht gegeben war. Dabei hat sich gezeigt, dass 
konsequente Beobachtungen des Recherchever-
haltens der Nutzerinnen und Nutzer, systemati-
sche Metadatenanalyse und daraus entstehende 
fachliche Diskussionen wesentliche Anstöße zur 
Entwicklung neuer Anforderungen liefern. Die aus 
den Gesprächen mit dem SWB hervorgegangenen 
Entwicklungen zeigen zudem, wie sinnvoll es ist, 
Lösungsansätze auch überregional zu diskutieren.

Neue passgenaue Inhalte

Zahlreiche Universalbibliotheken verbinden ihr 
Discovery-System mit einem aggregierten Index, 
der sich aus Metadaten und Volltexten mehre-
rer hundert Millionen Zeitschriftenartikel und E-
Books zusammensetzt. Bibliotheken erhoffen sich 
so eine Bündelung und damit stärkere Nutzung 
ihrer lizenzierten elektronischen Angebote. Für 
Nutzerinnen und Nutzer bedeutet dies, mit einer 
Suchanfrage sowohl physisch verfügbare als auch 
digitale Medien zu finden. Letztere sind weitge-
hend auf Artikelebene erschlossen oder sogar als 
Volltext indexiert. Aufwändigeres Bibliographieren 
in externen Datenbanken scheint so zumindest für 
eine Teilgruppe der Bibliotheksbenutzer und -be-
nutzerinnen obsolet zu werden, zumindest sind 
das die Erwartungen an einen aggregierten Index. 

Die Option einer Anbindung des aggregierten In-
dex Primo Central als Bestandteil des sächsischen 
finc-Projektes begleitete die HMT aus der Perspek-
tive einer Spezialbibliothek mit kritischen Fragen. 
Diskutiert wurden das Kosten-Nutzen-Verhältnis, 
Umfang, wissenschaftliche Relevanz und fachli-
che Ausgewogenheit der Inhalte auch im Kontrast 
zu Printmedien sowie die potenzielle Überbeto-
nung wissenschaftlicher Literatur gegenüber den 
anderen Medientypen wie Noten oder CDs. Vor 
dem Hintergrund dieser Überlegungen entschied 
sich die HMT schließlich gegen einen aggregier-
ten Index, prüfte aber andere Möglichkeiten einer 
passgenauen Suchraumerweiterung.

Unter Verwendung kommerzieller, von Biblio-
theken erstellter und freier Angebote gelang es, in 
einem nicht geahnten Maße zusätzliche bedarfs-
gerechte elektronische Ressourcen zusammenzu-
stellen und unter der gemeinsamen Suchoberflä-
che des Discovery-Systems den Nutzerinnen und 
Nutzern anzubieten. 

Integration von Inhalten aus lizenzierten 
Datenbanken

Wenngleich sich die Nachweislage der lizenzier-
ten HMT-Bestände wie oben beschrieben auch im 
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klassischen OPAC als recht umfassend darstellte, 
konnte doch längst nicht alles abgedeckt werden. 
Zwar ließen sich die Titel der Datenbanken recher-
chieren und per URL die Zugänge herstellen, eine 
Suche der darin nachgewiesenen Bestände war 
allerdings nicht möglich. Die Anbieter der stark ge-
nutzten „Naxos Music Library“ stellen den lizenz-
nehmenden Bibliotheken für einen großen Teil der 
gestreamten CDs Metadaten zur Verfügung. Da es 
sich um Daten im MARC-Format handelt, konnten 
sie in dem auf MAB ausgerichteten Lokalsystem 
der HMT Leipzig nicht verarbeitet werden. Nach 
Integration der MARC-Daten in den Index des 
Discovery-Systems werden die Audio-Bestände – 
egal ob physisch oder online verfügbar – nun ge-
meinsam durchsucht, lassen sich aber bei Bedarf 
auch klar differenziert auswählen. Zu konstatieren 
ist jedoch, dass Quantität und Qualität der vom 
Verlag gelieferten Titeldaten noch nicht zufrieden-
stellend sind. Eine optimierte Nutzung der „Naxos 
Music Library“ erfordert die Metadaten zu allen 
Titeln. Für eine zuverlässige Recherche ist zudem 
eine Verknüpfung mit Normdaten, idealerweise 
eine Nutzung der VIAF-Nummern /1/ für Personen 
anzustreben.

Auch die erst seit einigen Monaten über den 
SWB zur Verfügung gestellten Metadaten der als 
National- bzw. Allianzlizenz bereitgestellten Daten-
bank „Music Online Reference“ konnten im MARC-
Format in den Discovery-System-Index gespielt 
werden und bieten den Nutzerinnen und Nutzern 
ein weiteres Angebot vor allem an digitalisierten 
Notenausgaben, die unter der zentralen neuen Su-
choberfläche des MT-Katalogs zu finden sind.

Integration von Daten bibliothekarischer Projekte
Wissenschaftliche Open-access-Texte

Obgleich sich der Wechsel der Publikationsfor-
men von gedruckt zu elektronisch in den Geistes-
wissenschaften noch längst nicht so konsequent 
wie in den Naturwissenschaften durchgesetzt hat, 
wird auch in der Musikwissenschaft zunehmend 
elektronisch und „open access“ veröffentlicht. 
Vorgehalten sind diese Texte oft dezentral auf 

(Hochschul-)Schriftenservern, die erst ansatz-
weise in Projekten wie BASE oder Dissonline zu-
sammengeführt werden. 

Die HMT verfolgt das Ziel, Metadaten musik- 
und theaterwissenschaftlicher sowie pädagogi-
scher Online-Publikationen zur Suchraumerwei-
terung des neuen Discovery-Systems zu nutzen. 
Grundvoraussetzung dafür ist, dass die Daten 
nicht nur existieren, sondern für eine Weiterverar-
beitung auch juristisch freigegeben und technisch 
bereitgestellt werden. Einen relativ einfachen und 
pragmatischen Einstieg in den Bereich ermög-
lichen die lizenzfreien E-Ressourcen des SWB 
(LFER), /2/ die vom Verbund bisher leider nur im 
halbjährlichen Rhythmus im MARC-Format aus-
geliefert werden. Von den über 200.000 Titeln ist 
lediglich ein kleiner Teil für die Nutzerinnen und 
Nutzer der HMT-Bibliothek interessant. Mit einem 
Filter über Medientyp und die Sachgruppen der 
verwendeten Klassifikationen konnten 13.500 Ti-
tel fachbezogen selektiert werden, /3/ die sich auf 
Dissertationen, Fachaufsätze, aber auch auf Quel-
lendigitalisate und Audiodateien verteilen und als 
solche auch transparent gekennzeichnet sind. Die 
Möglichkeit zur Selektion und Gruppierung hängt 
stark von Erschließungstiefe bzw. Qualität der Me-
tadaten ab: Titel ohne Fachkennung bleiben bei der 
Selektion zwangsläufig unberücksichtigt. Höchst 
relevante musikbezogene Materialien wie die aus 
dem „VD18digital“-Projekt sind aufgrund fehlen-
der Erschließung nach Fachgruppen leider bislang 
nicht zu filtern.

Einen verbundunabhängigen überregionalen 
Zugriff auf elektronische Dissertationen ermög-
licht die Deutsche Nationalbibliothek mit ihrem 
Projekt „Dissonline“, dessen Metadaten sich über 
eine SRU- bzw. OAI-Schnittstelle als MARC21-
xml-Dateien beziehen und indexieren lassen. Die 
HMT hofft, in Kürze wissenschaftliche Literatur 
auch aus diesem Projekt fachbezogen zur Online-
Nutzung bereitstellen zu können. 

Die ersten Versuche, im MT-Katalog Daten frem-
der Repositorien zu integrieren, führen bisher nur 
zu einem möglicherweise beliebig anmutenden 
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Ausschnitt der frei verfügbaren Fachliteratur. Dies 
zeigt die Notwendigkeit einer stärkeren Bündelung 
der vielfältigen Angebote, deutschlandweit, euro-
paweit oder weltweit, die eine Nachnutzung der 
Metadaten in lokalen Discovery-Systemen deutlich 
erleichtern würde und die Sichtbarkeit der wissen-
schaftlichen Ergebnisse auch im Sinne der Autoren 
und Autorinnen nachhaltig verbessern könnte.

Digitalisierte Notenausgaben
Im Rahmen zahlreicher Projekte werden in 

Deutschland und weltweit handschriftliche und 
gedruckte Noten digitalisiert. Wenngleich von 
universalem Interesse, sind die Resultate dieser 
Initiativen auch hier weit verstreut. Zu finden sind 
sie teilweise in lokalen, teilweise in überregiona-
len Katalogen, in separaten Datenbanken, nicht 
selten nur auf einer Bibliothekshomepage verlinkt. 
Die erstellten Materialien sind für die an der HMT 
gelehrte und betriebene historisch informierte 
Musikpraxis von höchstem Interesse. So galt es zu 
prüfen, welche der vielfältigen nationalen und in-
ternationalen Projekte es ermöglichen, Metadaten 
über geeignete Schnittstellen zu beziehen und im 
eigenen Discovery-System zu indexieren.

Eine Schlüsselstellung kommt dem RISM-Katalog 
zu, der derzeit 700.000 Titelaufnahmen zu Musik-
handschriften aus Bibliotheken weltweit aufweist. 
Seit geraumer Zeit werden, sofern vorhanden, im 

RISM-OPAC auch Netzadressen zu Digitalisaten 
der verzeichneten Bestände aufgenommen. Derzeit 
weisen 5.000 Titel aus RISM auch Verweise zu Di-
gitalisaten auf, darunter Bestände der Bayerischen 
Staatsbibliothek, der Staatsbibliothek zu Berlin, der 
Universitäts- und Landesbibliothek Darmstadt und 
der Königlichen Bibliothek Kopenhagen.

Für den MT-Katalog wurden genau diese Titel-
sätze selektiert. Aufgrund der spezifischen Anfor-
derungen für die Katalogisierung von Musikhand-
schriften in RISM ist die Darstellung der Titel im 
Discovery-System im Moment noch nicht optimal. 
So wird der diplomatische Titel in RISM als Haupt-
titel verwendet, was im Kontext des MT-Katalogs 
zu Irritationen führt. Noch offensichtlicher wird 
das Problem bei Handschriften oder Einzelwerken 
ohne Titel, die auch im MT-Katalog als „[without 
title]“ gekennzeichnet werden. Durch eine Anpas-
sung der Konkordanzen vor dem Indexieren kön-
nen zukünftig erhebliche Verbesserungen in der 
Darstellung erzielt werden. Die Einbindung der 
RISM-Daten in den MT-Katalog zeigt, wie wichtig 
es ist, den RISM-OPAC konsequent als vorrangiges 
Nachweisinstrument für digitalisierte Musikhand-
schriften auszubauen, nicht nur um ihn als Re-
chercheinstrumente zu stärken, sondern auch um 
die Datenbank als zentralen Ausgangspunkt für 
eine Nachnutzung der Daten in unterschiedlichen 
Kontexten zu etablieren. 

RISM: Bisher noch 
unbefriedigende 
Darstellung der 
(diplomatischen) 
Titel in der Ergeb-
nisliste des MT-
Katalogs
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Mit Daten aus den Projekten „Music Treasures 
Consortium“, /4/ „Early Music Online“ /5/ und „Gal-
lica“ /6/ konnte das Discovery-System der HMT um 
drei bedeutende internationale Sammlungen von 
digitalisierten Musikdrucken und -handschriften 
erweitert werden. Auch hier war die Grundvoraus-
setzung die Bereitstellung der „open data“ über 
Schnittstellen. Hervorzuheben ist dabei zusätzlich 
das immer wieder bewiesene Interesse der Pro-
jektinstitutionen an der Nachnutzung ihrer Daten 
und damit besseren Sichtbarkeit ihrer Projekte. Die 
Integration weiterer digitaler Sammlungen in den 
MT-Katalog ist in Vorbereitung. 

Integration von Daten aus nicht-
bibliothekarischen Projekten

Bei der Frage nach einer passgenauen Erweite-
rung des Suchraumes, das den praxisorientierten 
Bedürfnissen der Musikerinnen und Musiker ent-
spricht, kommt man an einem sehr prominenten 
Projekt nicht vorbei: dem „International Music Li-
brary Project“ (IMSLP) /7/, einem auch als „Petrucci 
Library“ bekannten Wiki, in dem mit derzeit (April 
2013) 233.000 Notenausgaben das größte und 
auch dynamischste Portal für gemeinfreie musika-
lische Werke geschaffen wurde. In der Bibliotheks
praxis dient IMSLP schon seit geraumer Zeit als 
Fundstelle für lokal nicht verfügbare Noten oder 
alternative Ausgaben. Die Idee, auch diese Meta-
daten im MT-Katalog nachzuweisen und eine Ver-
linkung zum Digitalisat bereitzustellen, war damit 
nur folgerichtig. Mit dem Vorhaben, Daten eines 
tatsächlich offenen Wiki-Projekts in ein bibliothe-
karisches Nachweisinstrument zu integrieren, sind 
allerdings zahlreiche Fragen verbunden. Während 
in Bibliotheken die Medienauswahl unter Prüfung 
von Inhalt und Qualität erfolgt, ist zu erwarten, 
dass die durch viele Freiwillige weltweit hochge-

ladenen Noten nicht unbedingt den bibliotheka-
rischen Ansprüchen entsprechen. Die Bedenken 
setzen sich bei der Medienerschließung fort: Die 
bibliothekarischen standardisierten Datenaus-
tauschformate finden in Wikis naturgemäß keine 
Anwendung. Zweifel bestehen wohl zu Recht auch 
ob der Dauerhaftigkeit der Wiki-Projekte. Wenn 
keine Institution Langzeitspeicherung und dau-
erhaften Zugang garantiert, ist die Gefahr eines 
plötzlichen und willkürlichen Projektendes nicht 
zu vernachlässigen. 

Ohne diese Punkte zu ignorieren, hat sich die 
HMT dennoch für einen Brückenschlag in die Wiki-
Welt entschieden. Der Wunsch, die dort vorhan-
dene Dynamik für eigene Zwecke zu nutzen, führte 
zu Experimentierfreude; die Umsetzung der Idee 
setzte aber auch eine gewisse Kompromissbereit-
schaft voraus. Aus den Wiki-Metadaten konnten 
deutlich verkürzte Datensätze für den MT-Katalog 
kreiert werden. Sie erhalten eine namentliche und 
optische Kennzeichnung, die die Nutzerinnen und 
Nutzer über die Herkunft der Titel informiert und 
damit mögliche Dateninkonsistenzen oder Qua-
litätseinbußen transparent macht. Zur Frage der 
dauerhaften Absicherung des Projekts werden 
Gespräche mit Edward Guo, dem Initiator des „In-
ternational Music Score Library Project“ (IMSLP), 
geführt. Er begleitet die Einbindung der IMSLP-
Daten in den MT-Katalog mit großem Interesse, 
handelt es sich doch um die weltweit erste Initia-
tive ihrer Art. Gemeinsam sollen weitere Konzepte 
zu Metadatenaufbereitung, Aktualisierungsrouti-
nen und zur wechselseitigen Datenanreicherung 
entstehen. Bereits jetzt ist aber gewiss, dass die 
Integration von IMSLP-Daten nicht nur bei den 
Nutzerinnen und Nutzern der HMT, sondern auch 
in der bibliothekarischen Fachwelt auf großes In-
teresse stößt. 

Darstellung von 
IMSLP-Daten in 
der Ergebnisliste 
des MT-Katalogs
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Der MT-Katalog – offene Fragen  
zum Thema „Music Discovery“

Mit dem MT-Katalog hat die Bibliothek der HMT 
Leipzig ein Discovery-System zum Einsatz ge-
bracht, das neben den typischen Merkmalen einer 
modernen Suchoberfläche auf die Interessen ihrer 
Nutzerinnen und Nutzer abgestimmte zusätzliche 
elektronische Inhalte bereitstellt, die den klassi-
schen – lokalen – Bestand erweitern. Bereits nach 
einer kurzen Zeit zeigen sich drastische Verschie-
bungen hinsichtlich des Medienangebots, das über 
den Katalog zu erreichen ist.

Vor diesem Hintergrund verfolgt die HMT das 
Ziel, alle zusätzlichen Bestände klar zu kennzeich-
nen und den Nutzerinnen und Nutzern auf diese 
Weise einen möglichst transparenten Suchraum 
anzubieten. So werden Facetten und Icons einge-
setzt, um die Herkunft der Treffer möglichst sicht-
bar zu gestalten. Selbstverständlich ist es möglich, 
die Ergebnisse einer Suche lediglich auf den loka-
len Bestand einzugrenzen.

Verhältnis lokaler (physischer) Bestände zu 
Online-Ressourcen im MT-Katalog

Verteilung der Online-Ressourcen  
im MT-Katalog

Um gleichzeitig alle zusammengeführten Daten 
zuverlässig als einen Suchraum nutzen zu können, 
bedarf es Mindeststandards in den Datensets, die 
nur durch eine konsequente Datennormalisierung 
und Datenanreicherung gewährleistet werden 
können. So ermöglichen die Datensets – unab-
hängig davon, ob es sich um elektronische oder 
gedruckte Medien handelt, – eine Differenzierung 
zwischen Noten, Büchern und Audiomaterialien. In 
diesem Kontext ist nochmals die Frage zu stellen, 
inwieweit bibliothekarische Metadaten den An-
forderungen der Nutzerinnen und Nutzer gerecht 
werden. Dazu gehört zum einen der Aspekt, ob 
Bibliothekarinnen und Bibliothekare überhaupt die 
relevanten Daten erfassen, und zum anderen, ob 
die Daten optimal indexiert und angezeigt werden. 
Zu überlegen ist zudem, wie sich automatisiert 
sinnvolle Anreicherungen vornehmen lassen. 

Anreicherungen werden auch vor dem Hinter-
grund virulent, dass sich im Discovery-System 
zwar heterogene Datenstrukturen homogenisieren 
lassen, aber inhaltliche Inkonsistenzen dadurch 
nur schwerlich abgefangen werden können. Daten 
aus internationalen Projekten weichen das Kon-
zept der Einheitssachtitel auf oder führen zwangs-
läufig zu mehrsprachiger Sacherschließung. Dies 
zeigt die hohe Notwendigkeit von internationalen 
bibliothekarischen Konkordanzen, wie sie mit den 
Virtual Authority Files in Angriff genommen wer-
den. Zu prüfen ist zudem, durch welche anderen 
Schritte eine Normierung global zusammengetra-
gener Metadaten vorangetrieben werden kann.

Dass es möglich ist, nicht-bibliothekarische Pro-
jekte mit bibliothekarischen Metadaten anzurei-
chern und damit deren Wirksamkeit zu unterstrei-
chen, zeigt die Entscheidung des IMSLP-Initiators, 
die Personendaten in der „Petrucci Library“ durch 
VIAF-Nummern zu ergänzen, die beim nächsten 
Datenabzug im Index des MT-Katalogs mit den 
existierenden Personennormsätzen verschmolzen 
werden können. 

Der permanente Live-Beta-Status des MT-Kata-
logs veranschaulicht die stetige inhaltliche, funk-
tionale und gestalterische Weiterentwicklung des 
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Discovery-Systems, bei der die Nutzerinnen und 
Nutzer konsequent im Mittelpunkt stehen sollen. 
Inwieweit die Umsetzung der bisherigen Ideen 
zielgruppengerecht gelungen ist, wird die Praxis 
beweisen und auch die Fachdiskussion aufzeigen.

Beim Thema „Discovery-Systeme für Musikbi-
bliotheken“ stellt sich abschließend eine zentrale 
Frage: Sind lokale Lösungen, wie sie in Leipzig 
geschaffen wurden und gepflegt werden, für jede 
Musikbibliothek wünschenswert und notwendig – 
oder erscheint es nicht vielversprechender, über 
fachspezifische Kooperationen nachzudenken?

Der MT-Katalog: http://katalog.hmt-leipzig.de
Der Blog zum MT-Katalog: http://bibblog.hmt-
leipzig.de

Anke Hofmann und Barbara Wiermann arbeiten 
in der Bibliothek der Hochschule für Musik und 
Theater „Felix Mendelssohn Bartholdy“ Leipzig.

1	 „Virtual International Authority File“ (VIAF) ist ein Gemein-
schaftsprojekt von Nationalbibliotheken mit dem erklärten 
Ziel, die nationalen Normdateien abzugleichen und in einer 
gemeinsamen internationalen Normdatei zusammenzuführen 
(http://viaf.org).
2	 https: / /wiki .bsz-bw.de/doku.php?id=v-team:daten 
:datendienste:lfer

3	 Das sind im Einzelnen die DDC (780, 791, 792, 370), die 
RVK (LP*, LQ,* LR*, LS*, C* und D*), die Sachgruppen der Deut-
schen Nationalbibliographie bis 2003 (48, 49, 22) und ab 2004 
(entspricht den Gruppen der DDC).
4	 http://lcweb2.loc.gov/diglib/ihas/html/treasures/treasu-
res-home.html
5	 www.earlymusiconline.org/
6	 http://gallica.bnf.fr/
7	 http://imslp.org

Therese Muxeneder
Das Nachspiel der 12 Töne. 
Über das Arnold Schönberg Center  
in Wien

Arnold Schönberg zählt zu den prägenden Per-
sönlichkeiten der Musik des 20. Jahrhunderts, sein 
Nachlass wird an dem nach ihm benannten Center 
in Wien bewahrt. Kompositorisch ist Schönbergs 
Name mit der Überschreitung des Dur-Moll-
tonalen Systems sowie der zukunftsweisenden 
„Methode der Komposition mit zwölf nur aufein-
ander bezogenen Tönen“ (Zwölftonmethode oder 
Dodekaphonie) verbunden. Auch als Maler, Lehrer 
und Theoretiker hinterließ er Werke von inter-
nationalem Rang. Der Vater der „Wiener Schule“ 
unterrichtete in Europa und Amerika bedeutende 
Komponisten, darunter Alban Berg, Anton Webern, 
Hanns Eisler, Viktor Ullmann und John Cage. Der 
Schönberg-Nachlass ist eine der umfangreichsten 

Sammlungen eines Komponisten des 20. Jahrhun-
derts und bietet ein breites Forschungsspektrum 
für Musik- und Kunstwissenschaftler, Lehrer, Mu-
siker sowie Historiker. 

Geschichte der Sammlung

Mit der materiell greifbarsten Vision Arnold 
Schönbergs – einen Nachlass zu Lebzeiten zu for-
men –, legte er selbst den systematisch fundier-
ten Grundstein für eine Schau der Nachwelt auf 
sein künstlerisches Erbe und intellektuelles Han-
deln, wovon eigenhändige Kataloge, akribische 
Datierungen und Kommentierungen der Materia-
lien Zeugnis geben. Kurz vor seinem Tod verfügte 
Schönberg, seine gesamte Korrespondenz (die an 
ihn gerichteten Briefe im Original sowie jene von 
ihm verfassten Briefe in Form von Entwürfen 
bzw. Durchschlägen) nach seinem Ableben in der 
Library of Congress in Washington, D. C., aufzu-
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